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Vorwort


Peter Bourdeaux, 1818 in Emden geboren, ließ sich um 1850 in der ostfriesischen Stadt Norden als Kaufmann nieder. Nach seiner Heirat mit Meta Maria Janssen, die ebenfalls in Emden geboren wurde, erwarb er das Haus im Neuen Weg 63. Dort wuchsen ihre Kinder auf und erhielten eine gute Ausbildung. Peter verdiente als Kaufmann und zeitweise als Privatverwalter der Telegrafenstation Norden den Lebensunterhalt, während seine Frau ihn durch eine Schneiderei mit Putzmachergeschäft unterstützte.


Nachdem die Vorfahren der Familie Bourdeaux seit über 150 Jahren fast ausschließlich auf der ostfriesischen Halbinsel lebten, nutzte die Generation der Kinder von Peter und Meta die Errungenschaften der industriellen Revolution und zog in andere Regionen. Dank der Eisenbahn konnte man schnell reisen, dampfbetriebene Maschinen steigerten die Produktivität und technische Erfindungen veränderten die Welt.


Die folgenden Kapitel des Buches handeln in dieser Zeit des Aufbruchs. Sie basieren zum Teil auf der Familienchronik, die 1987 Hans Peter Bourdeaux (1918–2013), der Vater des Verfassers, niedergeschrieben hat. Er nutzte dabei Informationen und Daten, die bereits in den 1930er-Jahren von seinen Eltern zusammengetragen worden waren, und konnte auch aus eigener Anschauung von so manchem Erlebnis mit seinen Großtanten in Norden berichten.


Dieses Buch vereint die beiden Abhandlungen, die der Verfasser auch schon vor drei Jahren präsentiert hat: „Peter Bourdeaux – Kaufmann und Telegrafist in Norden“ (März 2020) und „Meine Urgroßväter – Paul und Franz Bourdeaux“ (Oktober 2020).


Jürgen P. Bourdeaux


März 2023





Zeitliche Einordnung


Eine Zeit der Veränderungen hatte begonnen.


Napoleon war 1815 endgültig auf St. Helena festgesetzt und Europa fand auf dem Wiener Kongress (1814–1815) eine neue Ordnung.


Die deutschen Staaten fusionierten im Deutschen Bund zu einem lockeren Staatenbund, ohne dabei ihre Souveränität aufzugeben.


Noch behinderten Zollgrenzen Handel und industrielle Entwicklung zwischen den im Deutschen Bund vereinten Mitgliedsstaaten. Auf Initiative von Preußen sollte die Gründung des Deutschen Zollvereins 1834 eine ungehinderte wirtschaftliche Zusammenarbeit ermöglichen und den zwischenstaatlichen Handel erleichtern. Die Hannoversche Regierung stimmte aber erst 1851 dem Anschluss Ostfrieslands an den Zollverein zu.1


Mit der Erfindung und Weiterentwicklung der Dampfmaschine setzte bereits Mitte des 18. Jahrhunderts in England eine industrielle Revolution2 ein. Die nützliche Erfindung der Eisenbahn sollte bald auch in Deutschland Freunde finden. Doch hielt sich die Begeisterung für diese neue Technologie anfangs in Grenzen.


Aussagen wie „Ich will keine Eisenbahn in meinem Lande, ich will nicht, dass jeder Schuster und Schneider so rasch reisen kann wie ich“3 von König Ernst August von Hannover sind symptomatisch für die ablehnende Haltung.


Das erste mit Dampflokomotive betriebene privat finanzierte Schienenverkehrsmittel fuhr in Deutschland am 7. Dezember 1835 von Nürnberg nach Fürth.


1843 stimmte dann auch Ernst August dem Bau der ersten Eisenbahnlinien im Königreich Hannover zu.


Der Ausbau eines Schienennetzes schritt voran. Doch vielerorts fehlte es noch an der Vernetzung der einzelnen souveränen Länder untereinander.


Ein erster Dampfzug der Hannoverschen Westbahn aus Papenburg erreichte Emden 1854, der Anschluss an das überregionale Schienennetz erfolgte 1856. Die Ostfriesische Küstenbahn von Emden nach Norden und weiter in Richtung Wittmund wurde erst 1883 eingeweiht.4


Mit dem Ausbau der Eisenbahnstrecken ging fast immer eine parallel zu den Gleisen geführte Telegrafenleitung einher.


Zu Beginn dieses Jahrhunderts fehlte es noch an vielen für uns heute selbstverständlichen Gebrauchsgegenständen:




	Fahrrad (1861 Hochrad, ab 1885 Kettenantrieb im Hinterrad),5



	Automobil (1886 Benz-Patent-Motorwagen, 1906 1. KFZ in Norden),


	Eisenbahn (1835 Nürnberg-Führt, 1855 Emden, 1883 Norden),


	feste Chausseen („Kunststraßen“ mit befestigter Oberfläche),


	elektromagnetische Kommunikation (1833 Gauß und Weber),


	Grammophon (1887 Emil Berliner),


	Fotografie (erste Versuche 1826, ab 1851 reproduzierbare Verfahren),


	elektrisches Licht (1880 erfand Edison die Glühlampe),


	Coca-Cola (ab 1886),


	Briefmarken (ab 1849 in Bayern).








1 Vgl. Cremer, Ufke: Norden im Wandel der Zeiten (Reprint), in: Norden. Die Stadtchronik, Norden: Soltau-Kurier, 2001, S. 88.


2 Der Wandel von der Agrargesellschaft zur Industriegesellschaft.


3 Mottek, 1960, zitiert nach Reindl, Josef: Der Deutsch-Österreichische Telegraphenverein und die Entwicklung des deutschen Telegraphenwesens 1850– 1871, Frankfurt/Main: Lang, 1993, S. 49.


4 Vgl. Museumseisenbahn „Küstenbahn Ostfriesland e. V.“, [online] http://www.mkoev.de [13.01.2020].


5 In Klammern ist das Datum der Erfindung oder Einführung angegeben.





Peter Bourdeaux


Am 1. März 1818 wurde Peter Bourdeaux in Emden als jüngster Sohn des Krämers Peter Bourdeaux und der Harmke Geerds Gossen oder Gossing geboren. Zwei Wochen später fand die Taufe in der reformierten Kirche statt.


Peter besuchte zunächst die Elementarschule6 und bekam als 8-Jähriger im Oktober 1826 von seinem Lehrer Chr. Janssen eine Urkunde.


Die in holländischer Sprache verfasste handgemalte Belobigung hat folgenden Inhalt:




„Ehrendes Zeugnis von Fleiß und sittlichem Betragen


Peter Bourdeaux hat sich während des Monats Oktober 1826 durch das Erhalten von 20 geeigneten Beweisen gegenüber seinen Mitschülern hervorgetan, so ist ihm zur weiteren Ermutigung dieses Zeugnis gegeben durch seinen Lehrer Chr. Janssen.“7





Nach der Elementarschule wechselte Peter auf die Lateinschule8 in Emden, die er mit der Tertia9 abschloss.


Eine weitere noch erhaltene schöne Urkunde vom 31. März 1836, dem Tag vor Karfreitag, erinnert an die Konfirmation des 18-Jährigen.


Für die nächsten 14 Jahre liegen uns keine weiteren Details aus dem Leben von Peter Bourdeaux vor.


Das Elternhaus von Peter stand in der damaligen Großen Brückstraße 80, zwischen der Straße Hof-von-Holland und der Neuen Kirche.





6 Volksschule, heute Grundschule.


7 Transkription und Übersetzung: Erich Heuermann, Emden 2001.


8 Die Lateinschule in der Steinstraße wurde am 9. Februar 1836 zum Gymnasium erhoben (vgl. Fürbringer, Leo: Die Stadt Emden in Gegenwart und Vergangenheit (Nachdruck der Ausgabe v. 1892), Leer: Schuster, 1974, S. 89).


9 Seit 1837 bestand ein Gymnasium aus sechs aufsteigenden Klassen: Sexta, Quinta, Quarta (jeweils einjährig), Tertia, Sekunda und Prima (jeweils zweijährig) (vgl. Meyers Konversations-Lexikon, 4. Aufl., Leipzig: Bibliographisches Institut, 1885 1892).





Konstituierung der Familie


Erst im Januar 1850 können wir in Norden wieder die Spur zu unserem Vorfahren aufnehmen.


Als Manufakturist verlobte sich Peter Bourdeaux mit der Emder Kaufmannstochter Meta Maria Janssen.
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Meta10 wird als echte Ostfriesin mit dunkelblauen Augen und blondem Haar beschrieben. In ihrem Wesen war sie rasch und energisch, hatte eine gute Schulbildung und ist in einer Pension bei einer Familie mit sechs Töchtern und sechs Pensionärinnen aufgewachsen. Unter anderem lernte sie Musik und Geselligkeit schätzen und war mit viel feiner Handarbeit beschäftigt. Nachdem sie schon im Alter von zehn Jahren beide Eltern verloren hatte und ihr Vormund noch dazu ihr ererbtes Vermögen verspekuliert hatte, lernte Meta das Handwerk der Putzmacherin11.


Dagegen war Peter eine ruhige und geduldige Persönlichkeit, zuverlässig und trotz Strenge bei seinen Kindern sehr beliebt.


Nach den vorgeschriebenen Proklamationen am 28. April, 5. und 12. Mai in den reformierten Kirchengemeinden in Emden und Lütetsburg12 fand am 15. Mai 1850 die Trauung des 32-jährigen Manufakturhändlers Peter Bourdeaux mit der 23-jährigen Meta Maria Janssen, beide in Norden wohnend, in der reformierten Kirche in Bargebur, einem Ortsteil von Lütetsburg, statt.


Aus ihrer Ehe gingen hervor und sind auf der ersten Seite der Familienbibel, die Peter seiner „lieben Frau zum heiligen Weihnachtfeste 1860“ schenkte, eingetragen:


1. Petra Harmina, * 18.05.1851, † 04.05.1939 in Wilhelmshaven


2. Johanne Catharine, * 08.10.1852, † 04.07.1882 in Norden


3. Peter Paul, * 26.02.1854, † 15.06.1907 in Norden


4. Franz Hermann Diedrich, * 18.06.1856, † 22.02.1917 in Frankfurt


5. Hermann Johann, * 26.07.1858, † 02.07.1931 in Wilhelmshaven


6. Wübbine Sophie, * 14.08.1860, † 13.05.1936 in Norden


7. Catharine Marie, * 19.05.1865, † 11.06.1886 in Norden


8. Johann Diedrich, * 19.03.1867, † 01.03.1893 in Norden


Auf Seite 254 des Bürgerbuches der Stadt Norden ist mit Datum vom 10. November 1850 dokumentiert:




„Peter Bourdeaux, gebürtig Emden, alt 32 Jahre, reformierter Religion, Gewerbe Kaufmann, wird heute als Bürger aufgenommen.“13


„Die Vereidigung erfolgte auf Vorladung am Dienstag 29. [Nov. 1850] um 10 Uhr.“14





Geschäft und Wohnung der Familie befand sich nach der Hochzeit zunächst im Eckhaus Neueweg15 – Dammstraße, in dem später eine Bäckerei einzog. Seit 1929 befindet sich dort die Bäckerei der Familie Gerdes.16


1853 konnte Peter das Nebenhaus Neueweg 6317 erwerben, das von da an Familiensitz und beliebter Treffpunkt der Bourdeaux-Familien für mehr als 80 Jahre war (im Bild das erste Haus links).
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Im selben Jahr informierte das Norder Stadtblatt, dass Peter Bourdeaux der „Revisions-Commission“ der „Norder Vorschuß-Casse“ angehörte.18 Bis 1857 war er Mitglied der Direktion.


Am 14. September 1853 teilte in oben genanntem Stadtblatt der Magistrat der Stadt Norden das Ergebnis der „heute statt gehabten Wahl“ der Gerichtsschöffen mit19. Die Wahl als Stellvertreter fiel, neben anderen Norder Bürgern, auf Peter Bourdeaux.


Ab hier bediene ich mich der wortgetreuen Wiedergabe der von meinem Vater verfassten Familienchronik in Auszügen. Die zitierten Texte sind zur besseren Unterscheidung eingerückt dargestellt. Gelegentlich sind Ergänzungen, die sich aus der aktuellen Forschung ergeben haben, eingefügt.




„Alle Kinder hatten eine frohe und unbeschwerte Jugend. Sie durften spielen und toben so viel sie wollten. Insbesondere das Spiel des Schweineschlachtens wurde mit viel Geschrei und Gequietsche abgewickelt, während ihr Vater ruhig dabeisaß und seine Zeitung las.


Sie besuchten gute Schulen, die Jungen das Gymnasium, die Mädchen Privatschulen20. Die ersten vier Kinder bekamen Klavierunterricht.


Die Kleidung war einfach aber sauber, die Jungen trugen im Winter Holzschuhe, die Mädchen im Sommer wie im Winter Kleider mit kurzen Ärmeln zwecks Abhärtung.


Trotz vieler Freiheiten wurden die Kinder zu unbedingtem Gehorsam angeleitet. Bei Tisch durften sie nicht sprechen, dazu mussten sie stehen. Als sie größer wurden, hatten sie auf einer Fußbank zu knien. Erst nach der Konfirmation wurde ihnen das Sitzen bei Tisch erlaubt.


Morgens gab es Buchweizenbrei, in die Schule wurde trockenes Schwarzbrot mitgegeben. Mittags gab es dann eine reichliche und gut gekochte Mahlzeit. Das Abendessen bestand für die Kinder aus Broten mit Butter, Schmalz oder Sirup. Wer Durst hatte, trank Wasser.


Bei den jährlichen Stadtfesten, wie dem Norder Pfingstmarkt (den es heute noch gibt) und im Herbst dem Hager Markt, sowie Ende Oktober bis Anfang November den sogenannten Beestmarkt21, gab es für die Kinder zusätzliche Leckereien. Manchmal spendierte die Mutter den Kindern nachmittags auch mal ein Rosinenbrötchen oder etwas Obst.


Übrigens wäre noch zu erwähnen, dass sich nach der Geburt eines jeden Kindes besondere Zeremonien abspielten. Von allen Seiten erhielt die Urgroßmutter nach glücklich überstandener Geburt Suppen aller Art überreicht oder zugeschickt, sodass es zur Freude der bereits vorhandenen Kinder manches Mal ein zusätzliches Mahl gab.


Nachdem die Urgroßmutter wieder aufstehen konnte, kehrte sie nicht gleich in den Familienkreis zurück, sondern sie hielt sich etwa acht Tage, angetan mit ihrer schwarzen Hochzeitskrinoline22 und einem bändergeschmückten Häubchen auf dem Kopf, auf dem Sofa in der guten Stube auf und empfing dort alle Bekannten zum Wöchnerinnenbesuch. Das Neugeborene wurde im feinsten Steckkissen von dem Kindermädchen herumgereicht. Die Gäste tranken dazu Branntwein mit Rosinen (heute in den ostfriesischen Ferienorten als Bohnensopp23 angeboten).


Alle Kinder, bis auf Petra, die mit der Flasche großgezogen wurde, wurden von der Mutter genährt, gebadet und auch gewickelt. Die Windeln und sonstigen Kindersachen wurden auf ein großes Weidengestell gehängt und mittels einer darunter stehenden Stove mit glühendem Torf getrocknet. Bei der Stove handelt es sich um einen Holzkasten in der Größe einer Fußbank, in den ein Tonschälchen mit glühendem Torf hineingestellt wurde; übrigens auch zum Füßewärmen sehr geeignet. Die Säuglinge lagen in der Wiege, die im Sommer in den Garten gestellt wurde. Später diente der Kinderwagen als Schlafstätte, der so geräumig war, dass die Kinder bis zum 3. Lebensjahr bequem darin schlafen konnten.


Zunächst war das Manufakturgeschäft für die Familie eine gute Einnahmequelle. Als mein Urgroßvater jedoch für zwei Freunde mit einer größeren Summe bürgte, und diese sich ihren Verpflichtungen durch eine Auswanderung nach Amerika entzogen, geriet er in große Schulden und meldete überstürzt Konkurs an. Der Erlös durch den Verkauf der Waren konnte 98 % der Bürgschaft decken. Freunde machten ihm später Vorwürfe, er hätte übereilt gehandelt, sie hätten ihm den notwendigen Betrag geliehen.


Nach dieser Misere sprang seine Frau als gelernte Putzmacherin ein. Peter und Meta eröffneten im ehemaligen Kaufmannsladen ein Putzgeschäft.“





Über die bevorstehende Eröffnung informierte am 15. Juli 1858 das Norder Stadtblatt.24 Diese Anzeige wurde mehrfach wiederholt, bis Peter am 16. September 1858 die Eröffnung bekannt gab25.


Erst 1862 hat sich Meta ihr Gewerbe als Putzmacherin eintragen lassen.26
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„Zweimal im Jahr verreiste Meta nach Hannover, zunächst mit der Postkutsche nach Oldenburg27 und dann mit der Bahn weiter nach Hannover. Dort kaufte sie Zutaten und Hüte ein, zeichnete aber auch heimlich Modellhüte ab. Auf der Rückfahrt stieg sie schon vor der Endstation Norden aus, gelangte ungesehen ins Haus und hielt sich so lange in einer Dachstube versteckt, bis sie genügend Modellhüte gefertigt und garniert hatte. Dann gab es eine große Modellhutausstellung, die natürlich alle Damen aus Norden und von den großen Bauernhöfen der Umgebung herbeilockte. Die Pferdekutschen der Besucherinnen standen in langer Reihe auf dem Neueweg, während die Damen die Hutpracht bei einer Tasse Tee bewunderten und viele Bestellungen aufgaben.
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Der Haushalt vergrößerte sich ständig. Es gab Zeiten, in denen mussten 16 Personen verköstigt werden. Um einen großen Tisch saßen dann die Eltern, ihre acht Kinder, eine Tante Petersen28 mit Tochter Franziska, zwei Verkäuferinnen und zwei Dienstmädchen.


Jährlich wurden zwei Schweine und ein halbes Rind geschlachtet und viel Gemüse und Obst eingemacht. Im Januar war meistens das letzte Frischgemüse verbraucht, dann ging es an das Eingemachte.


Einige Jahre verdiente der Urgroßvater seinen Familienunterhalt als Reisender. Dann wurde ihm 1866 die Verwaltung der Telegrafenstelle Norden29 und Umgebung übertragen.
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Während des Krieges 1870/71 nahm die Tätigkeit am Telegrafen erheblich zu. Viele Badegäste hatten die Insel Norderney verlassen und saßen nun im Hause meines Urgroßvaters herum, um ihre Telegramme loszuwerden.


Abends kamen die Depeschen von den Kämpfen der deutschen Armeen in Frankreich. Bei jedem Sieg wurde die Fahne gehisst. Urgroßvater wurde dann von den Nachbarn gefragt: ‚Bourdeaux, wat is‘n los?‘ Da er die Telegramme erst zur Kommandantur in das Wachhaus bringen musste, gab er lediglich zur Antwort: ‚Mien Oolsch het Geboortsdaag.‘


Bei großen Siegen wurde in Norden illuminiert, und es gab einen Ball, den die Urgroßeltern mit Tochter Petra besuchten.


Es bestand aber auch die Order, dass Urgroßvater die Telegrafenapparate nach Marienhafe zu bringen habe, falls ein Eingreifen Englands von See zu befürchten wäre.


Kurz vor Kriegsende war den Zeitungen zu entnehmen, dass der Friedensvertrag zwischen Frankreich und Deutschland in Bordeaux unterzeichnet werden würde30. Viele Leute in Norden und Umgebung hatten dies falsch verstanden, und glaubten, Urgroßvater Bourdeaux müsse auch noch unterzeichnen. Sie umlagerten sein Haus und baten ihn dringend, seine Unterschrift unter dem Friedensvertrag doch ja zu vollziehen.“





Wie die Telegrafie nach Norden kam wird in einem nachstehenden Kapitel ausführlich beschrieben.
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10 In allen Urkunden wird der Name Meta ohne „h“ geschrieben.


11 Eine Putzmacherin fertigt „Putz“: zierliche Hauben, Halstücher, Hüte, Modewaren, Zierrat etc.; „oft verfertigt sie auch ganze Frauenzimmerkleider“ (vgl. Comenius/J. E. Gailer: Neuer Orbis Pictus für die Jugend, Reutlingen: Joh. Conr. Mäcken jun., 1842, [online] https://books.google.de [21.02.2020].).


12 Die reformierte Kirchengemeinde Norden musste wegen konfessioneller Streitigkeiten zwischen lutherischen und reformierten Christen ihre Kirche außerhalb der Stadtgrenze bauen. Die reformierte Bargeburer Kirche befindet sich östlich der Stadt Norden auf einem 1679 von den Grafen zu Inn- und Knyphausen (Lütetsburg) geschenkten Grundstück. Sie sind bis heute Patronatsherren der Gemeinde ([online] https://www.reformiert.de).


13 NLA AU: Dep. 60 Nr. 107 II.


14 NLA AU: Dep. 60 Nr. 107 a.


15 Nach dem 1. Weltkrieg wurde der „Neueweg“ für einige Jahre in „Hindenburgstraße“ umbenannt und ist heute als „Neuer Weg“ bekannt.


16 Vgl. „Der Zeitreise-Bäcker“ (Lindenau, Tim von: Teetied, [online] https://www.teetied-ostfriesland.de/artikel-und-geschichten/der-zeitreisebaecker/ [13.01.2020]).


17 Das Haus Neue Weg 63 wurde nach 1930 neu errichtet und erhielt sein jetziges Aussehen um 1960. Dort befindet sich seit vielen Jahren das Geschäft von US-Willi (vgl. [online] https://www.heimatforschung-ostfriesland.de/norden/Neuer_Weg_63 [04.08.2022]).


18 Vgl. Schmidt, Johann Friedrich: Norder Stadtblatt, 6. Jg., Nr. 19, Norden: 1848–1890.
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